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IGNORANTE ARzTE UND DIE BANDIGUNG DER GEL ÜSTE: 

VERANSCHAULICHENDE GLEICHNISSE IN EINEM 

TÜRKEITÜRKISCHEN MEDIZINISCHEN MS. 

AUS DEM JAHRE 1460 

Edith Gülçin AMBROS* et al.** 

Autor und Werk · 

Ein {;laziıyinü s-sa'iidiit ("Die Schatze der Glückseligkeiten") betitelter 
Prosatext wurde im Jabre 1961 durch Bedi N. Şehsuvaroğlu in modemer 
türkiseher Schrift, samt Faksimile der einzig als erhalten bekannten 
Handscbriftl, veröffentlicht: Eşrefbin Muhammed: HazO.'inii's-Saa'dat [sic], 
1460 (H. 864) (Türk Tarih Kurumu Yayınlanndan, Xl seri- sayı 9), Ankara. 
Der Inhalt dieser Publikation ist wie folgt: Einleitung (pp. VII-XIV), c..::r Text in 
moderner türkiseher Schrift (pp. 1-86), Glossar (pp. 87-107) und die 
Handschrift in Faksimile (pp. I-LXXTI, wobei der Text auf p. LXXI endet). 

Über Leben und weitere Werke des Veriassers Esrefbin MeQemmed2 ist 
nichts bekannt. Die Handschrift (71 Folien) ist kein Autograph; sie tra~t das 

* 
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Univ.-Doz. Dr .• UniversHat Wien. 
Diese Arbeit entstand im Rahmen eines im Studienjahr 2003-2004 am lostitut für 
Orientalistik der UniversHat Wien von der Verfasserin abgehaltenen literaturwissen­
scbaftlichen Serninars unter Mitarbeit der Teilnehmer HUiya Ayhan, M. Nazif Balta, 
Aysun Bayızıtlıoğlu, Hülya Çelik, Ali Çınkır, Hüseyin Demir, Dennis Dierks, Nermin 
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Us lu und Özlem Y ann. 
Ms. in Topkapı Sarayı, ffi. Ahmet kütüphanesi, Hazine Nr. 557. 
Cf. 234-5· 
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84 Ediıh Gillçin AMBROS 

Datum 3. ıı l-qa'de 864/20. August 14603 und als Abschreiber wird ein 
gewisser 'Ali bin ine :ı;fağe es-Sirev:ı4 genannt. Şehsuvaroğlu mutmaBt aus 
sprachlichen Gründen, daB das Werk möglicherweise in der ersten Halfte des 
15. Jahrhunderts geschrieben wurde,s eine naheliegende Annahme. 

Das Werk befaBt sich mit Fragen der körpediehen und geistigen 
Gesundheit und Hygiene. Der Autor zur Naınensgebung: "In der Fachsprache 
der qualifizierten Forscher nannte man die Gesundheit Glückseligkeit. Da ich 
.die Gesundheitsgründe in dieser · Abhandlung gesammelt habe, habe ich si e 
!;Jaziiyinü s-sa 'iidaı ('Die Schiitze der Glückseligkeiten') benannt. "6 

Der medizinhistorische Wert dieses Werkes ist betrachtlich.7 Zweifel­
sohne ist es auch sprachlich interessant, da der Autor bemüht ist, in klar 
verstandlichem Türkisch zu scbreiben. DarOberhinaus ist es aber auch von 
liter~historischem lnteresse, da es veranschaulichende Vergleiche, kurze 
Gleichnisse und auch ei ne langere parabelhafte Geschichte enthalt. Dies bewog 
uns, die Gleichnisse und die Geschichte, sowie einige der im Text enthaltenen 
Vergleiche, in Transkription und Übersetzung vorzulegen. Die Frage, ob diese 
Gleichnisse originell, adaptiert oder - sei es von anderen Autoren, sei es vom 
popularen Gut - übemommen worden sind, konnten wir leider nur teilweise 
beantworten. 

Das sprachliche und stilistische Vorhaben des A utors 

Im Vorwort sagt der Autor, daB er sein W erk auf Türkisch verfaBt hat, da 
in seiner Provinz nur Türkisch gesprochen wird und das V o lk in seiner eigenen 
Sprache angeredet werden solJ. Zira bu vilayetde söylenen şırf Türkidür. 
Kallimü'n-nasa bi-alsinatihim buyrulmısdur [sic] . !Jalqa gendü dilinğe.8 
Femer habe er nicht viele Verse aus dem Koran und Aussprüche des Propheten 
zu jedem Thema zitiert. Auch habe er keine Poesie beigemengt, da es ein für die 
Praxis bestimmtes Buch sei. Denn die Poesie mache die Seele heiter, was 

3 
4 

5 
6 
7 

8 

71al7-18· 
7laıg. 

Cf. p. X-Xll. 
4bt7· 
Zur Verwertung der darin enthaltenen lnformationen cf. z.B. den Artikel der Verfasseri n: 
"A Mosaic of Medical Information on theChildin 1 Sth Century Anatolia", in Druck. 

2aı6-17· 
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Einbildung und Unachtsam.keit hervorrufe und bewirke, daB andere Absichten 
eindringen. Die Seele solle aber von unnützen, anderwart:igen Gedanken befreit 
seio. AuBerdem würden sich aus poetischem Zwang schwierige Vokabeln 
daruntermischen, was zum Resultat hatte, daB man sich von der Bedeutung 
entfemen und sich verschleiert ausdrücken würde, wörtlicb "die Juwelen in der 
Truhe anbieten würde", ğevheri şandüq içinde-yiken 'arz etmis olam9. DaB 
ğevlıer hier eine gangige Metapher für "bedeutungsvolle Worte" ist, ist schon 
auf Grund des Sprichwortes "Das W ort ist ein Juwel" (Söz gWıerdir/gevlıerdir) 
klar ersichtlich. ı o · 

Und nun folgt ein Vergleicb, um die Bebauptung zu verstarken: 

Söz kim ma 'niidiir ola bir &üb ödem g ibidür. Ne qadar to nı bahiilu ()[ursa 
rağbeti yalınğaqla da&ı artuqdu.r o balvet olduqda. ı ı 

"W orte, die bedeutungsvoll sin d, sind wie ei n schöner Mensch. 
Wie wertvoll seine Bekleidung auch sein mag, in Abgeschieden-
heit wird er nackt mehr gefallen." · 

Dafür, daB dieser Iqeengang Allgemeingut war, spricbt falgender Vers 
aus dem meşnevı '!Sq-niime von Mel)emmed (14. Jh.): 

9 
ı o 

ll 

12 
ı3 

14 

Kişi .ton geymek ile iidem olmaz 
Yalıncçıfc guherüfi12fcadri kem olmaz13 

"Man wird nicht durch die K.leidung zum Menscben. 
Der W ert des blanken Juwels ist nicht gering." · 

Das Gesagte wird mit bildhaften Ausdrücken weiter ausgeführt 

Giin. gözi ma 'nii yüzine yalınğaq baqsa yegdür lafı 'ibiiretinüfi 
[sic] perdesi ardından gözlemekden. ı4 

2a10-16· 
Cf. E. Kemal Eyliboğlu: On üçiincii yiiz:yıldan gfiniimiize kadar Şiirde ve Halk Dilinde 
Atasözleri ve Deyimler, Bd. 1, İstanbul 1973, pp. 211-212. 
2bt-2· 
Das Versmafi erfordert gevlıerüii. 

Melımed: Işk-nô.me (İnceleme- Metin), ed. Sedit Yüksel, Ankara 1965, p. 107, Vers 1925. 
2b3-5· 
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"Es ist besser, wenn das Auge des Herzens in das nackte Gesicht der 
Bedeutung schaut, statt diese binter einem Varhang von Wörtern zu 
beobacbten." 

Der folgende Vers von 'Asıq Paşa (m. 733/1333) zeugt davon, daB 
derartig~ bildhafte Ausdrücke gebrauchlich waren: 

Can kulağı işidür ma'nf sözin 
Can gözi görebilür ma 'nf yüzin 15 

"Das Ohr des Herzens h ört der W örter S inn ı 6. 

Das Auge des Herzens kann das Antlitz des Sinnes sehen." 

Zum Passus ğiirı gözi ma'nii yüzine yalınğaq baqsa yegdiir vgl. aucb den 
idiomatischen Ausdruck can gözü ile bakmak,17 dessen Gebrauchlichkeit unter 
anderem durch falgenden V ers von Yünus Emre (m. 720/1320-1) belegt ist: 

Can gözile bakan gönlr Yiinus gözile gördügilı 

Yolısa yaban gözi ile kimseneye ne söyleyemi B 

"W er mit dem Auge des Herzens schaut, der sieht, was Yünus mit 
seinen Augen sieht. · 
Was soll ich dennjenen [,die] mit fremden Augen [blicken,] 
sagen." 

ScblieBlich. endet die Erklarung des Autors mit einem anschaulichen 
· Gleichnis: 

15 

16 

17 

18 

19 

S em' uğında su 'le henıiin birdur, jenerü11 göiilegi gerek l:ıarlr 
olsun gerek kettan. ı 9 

"Ob die Umhüllung der Laterne aus Seide ist ader aus Leinen, die 
Flamme an der Spitze der Kerze ist gleicb." 

E. Kemal EyUboğlu: On iiçiincii yiizyıldan giiniimiize kadar Şiirde ve Halk Dilinde 
Atasözleri ve Deyim ler, Bd. l, p. 96. 
Wörtl.: die Worte des Sinnes. 
E. Kemal EyUboğlu : On iiçiincii yiizyıldan giiniimiize kadar Şiirde ve Halk Dilinde 
Atasözleri ve Deyim/er: Deyimler - (Tô.birler), Bd. 2, İstanbul 1975, p. 95. 
Cf. Yunus Em re Dfvô.ııı, Tenkirli Metin, haz. Mustafa Tatcı, II, İstanbul 21997, p. 
292, Gedicht 209, V ers 8. · 

2b5-6· 
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Mit anderen Worten, der Autor pladiert für eine von religiösen und 
literarischen Belegen sowie von schmückendem Beiwerk freie, sornit simple 
und klare Sprache. Wie schon erwlüınt und wie das obige Beispiel bereits 
andeutet, ist sein Werk jedoch keinesfalls frei von Vergleichen und Gleich­
nissen. Allerdings ist dieses Veranschaulichungsmaterial allgemein ver­
sUindlich, da es der popularen Ausdrucks- und Vorstellungsweise entspricht. 
Daraus dürfte zu falgem sein, daB er zwar gegen eine mit Fremdwörtem und 
rhetorischen Mitteln überladene Sprache war, es aber durchaus für zweckdien­
lich befand, seine Aussagen bildbaft zu veranschaulicben und bekraftigen, 
sofem dies in einer dem Volke wohlbekannten Form und Spracbe geschah. 

Or thographie 

Die teilweise defektive Orthograpbie wird relativ baufig durch 
Vokalzeichen komplementiert. Au13erdem wird nicbt nur das şagır nün, sondem 
aucb das kö.f-i fö.rsi oft durch drei Punkte über dem kö.f gekennzeichnet. 
Dadurch gibt es kaum Unsicherheiten bei der Lesung. 

Dabei ist die Orthographie keinesfalls homogen. Insbesondere fallt auf, 
daB Schreibvarianten eines Wortes, Suffixes, ete. in sehr kurzen Abstlinden 
aufeinanderfolgen. Die Variation betrifft sowohl die Buchstabenwahl als auch 
die Pleneschreibung und die Setzung von Vokalzeichen. So z.B. wird die 
Optativendung abwechselnd mit elifund hö.' geschriebeo; siebe z. B. ala mit hö.' 
in 45b11 und mit elifin 45b 12; bırağa mit elifin 45b11 und mit hö.' in 45b1ı. Zur 
Inkonsistenz bei der Pleneschreibung siehe z.B. quyı mit waw in 5a5, aber 
gJeich darauf ahne wö.w in 5a7. 9· 

Sprache und Stil 

Satzbau und Wortschatz entsprechen im Wesentlichen der Vol.kssprache. 
Die vorkommenden arabischen und persischen Wörter und Ausdrücke sind auf 
Termini der Hygiene und der Medizin sowie auf kurze religiöse Formeln 
beschrankt. Eine Ausnahme ist das arahische Zitat in Kallimü n-nö.sa bi­
alsinatihim, das allerdings safort von der "Übersetzung" !;falqa gendü dilince 
gefolgt wird (s. oben). Gelegeotlich wird auch die türkische Entsprecbung 
eines Termin us angegeben; so z.B. şzl:ıl;ıat derler ya 'ni şaglıq (3b15) "sie oennen 
es şzlıl;ıat, d.h. 'Gesundheit"'; od l;ıö.rr yô.bisdiir ya'ni ısszdur qurudur (6a16. 17) 
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"Feuer ist /:ziirr [und] yiibis, d.h. heiB [und] trocken". Sornit war der Text für 
die rnittelmaBig gebildete tiirkiscbe Leserscbaft durcbaus als mediziniscbe und 
bygieniscbe Anleitung geeignet: Auch eine weniger lmndige Hörerscbaft hatte 
kaum Schwierigkeiten beim Verstehen und Befolgen groBer Teile davon 
gebabt. 

Die Sprache dieses W erkes- genauer dieser Handschrift- weist ein nicht 
sehr einheitlicbes Bild auf, da altere Formen neben neueren vorkommen. Dies 
hangt insbesondere mit der einsetzenden Labialharmonie der Yokale zusammen. 
So Iesen wir z.B. quyı (5a5•7,9 ) in unmittelbarer Nahe von quyu (5a11 , 14); 

yiirimedügi (yörimediigi)20 (26a15), aber giri yürür (yöriir) (44b4) und geli­
yiiriirdi (-yöriirdi) (26a15); yonldı (26a 17 ), qurtılması (26b 11 ), aber biiziildi 
(26b6) und siiziilmis (9b16). Dabei erlaubt die uneinheitliche Pleneschreibung 
bzw. Vokalisation es nicht, den tatsachlicben Grad der sicb bereits durcb­
gesetzten Labialharmonie festzustellen. Ansatze der splUeren Vokalharmonie 
sind vereinzelt anzutreffen; so z.B. gerekdiginden (25b1 1) und bilib (6a10). 

Bei sporadisch vorkommenden orthographischen Abweichungen in 
türkisehen Suffixen und Wörtem, wie z.B. za 'iflıq (25a1 ı,ıı). ğiihillıgla (25b9), 

uyımıegeıı (26a4) und sürmek-üle (26a12), ist unentscbeidbar, ob diese 
umgangssprachliche bzw. mundartliche Farbungen22 widerspiegeln ader 
"Fehler"23 sind.24 Ausnabmsweise steht für iki "zwei" (passim '-k-y) ' -k-h 
(z.B. lb6, 5b10); dies dürfte eioe Analogieschreibung zum auBerst baufig 
gebraucbten persischen Relativpronomen ki (k-h) sein. In den von uns hier 
transkribierten Passagen nehmen wir in allen Fallen, in denen das Scbriftbild 
nicht eindeutig auf eine neuere Form verweist, die altere Form an. Davon 

20 

21 

22 

23 

. 24 

Cf. M ilan Adamovic: Konjııgationsgesclıichte der türkisehen Spraclıe, Leiden 1985, pp. 
328-9. 
Das Initial-elif scheint mit dem ya ' verbunden zu sein, was auf Fltichtigkeit bei der 
Schreibung dieses Wortes hinweisen dürfte. 
Cf. Türkiye'de Halk Ağzından Derleme Sözliiğli, m, Ankara 1968, p.,$46, zu cahal und 
den weniger verbreiteten Varianten cahel, cahilce, cayıl. ceha/, ce/ıel, ~ıhal. 
Cf. Wolfgang-E. Scharlipp: Tiirkisclıe Spraclıe - Arahische Schrift: Ein Beispiel 
sclıriftlıistorisclıer Akkııltııration, Budapest 1995, pp. 124-125 . 
Eine genaue orthographische Untersuchung der gesamten Hs. wlirde den Rahrnen 
unserer Studie sprengen. 
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ausgenommen ist das Ablativsuffix; dieses ist nur ausnahmsweise mit kesre 
versehen25 und nur in diesen Fallen wird es von uns als -din wiedergegeben. 

Die "verkürzte" Form des Akkusativs beim Possessivsuffix der 3. 
Personen kommt in den von uns bearbeiteten Textstellen haufiger vor als die 
"volle"; z.B. bir uğzn ipüfi (5a2) "ein Ende der Leine", aber nefsümitini (5a15) 

"den Hund meiner Triebseele". 

Hinsichtlich der Frequenz der aralıisehen und persischen Elemente muB 
zwischen den fachlichen Passag~o des Textes und dem "Veranschaulichungs­
material" unterschieden werden. Die Zahl der Fremdwörter und der izafet­
Verbindungen ist naturgema.B gröBer in Abschnitten, in denen Fachtermini 
angegeben werdeo. Hingegen ist in den Vergleichen, Gleichoissen und in der 
Geschichte die Zahl der Fremdwörter, die dem Volke weniger gelaufig sein 
dürften, wie z.B. tena' 'um "GenuB" (5a4 ) , sehr gering, und die iiö.fet­
Verbindung kommt kaum vor. Die kurzen religiösen Forıneln, die gelegeQtlich 
vorkom.ınen, sind jedem Muslim wohlbekannt. 

Die falgenden syntaktiscben und ~tilistischen Bemerkungeo beziehen sich 
ausschlieBlich auf die Gleichnisse und die Geschichte. Folgende Merkmale 
falleo auf: 

a) kim/ki: 

die haufigen mit der Konjunktion eingeleiteten Nebensatze, wie z.B. 
ögine gelmedi kim iki geğelikdür (26a3) "Er dachte nicht daran, daB es für zwei 
N~chte gemeint war."; 

die fast ebenso haufigen, mit dem Relativpronomeo eingeleiteten 
Relativsatze, wie z.B. bir semüz gövde gördikim dilkü, sağ al iismis yer (5;:ı10) 
"Er sah ein fettes Aas, das zusam.ıneogescbarte Fücbse und Schakale fraBen. "; 

b) die gelegeotlicben Satze mit bıversioo (bzw. Anastrophe), wie z.B. ol 
tobrada sehlğe arpa qodı, bir iki avuğ qadarı (26a7) "Er lieB in jenem 
[Futter]sack [nur] wenig Gerste, so an die ein, zwei Handvoll."; bilmezin 
sebebin (26a17 ) "icb weiB den Gruod dafür nicbt"; 

c) das Vorkommen einiger Satze mit bıterpolationeo, wie z.B. ol ğifeye 
dilkü, sağal iismis yer-iken na-gah - avğınufi gözi ıraq yerler gözler - bu 

25 Ausnahmsweise kommt auch die Vokalisienıng mltfetba vor; so z.B. belinden (7b_s). 
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quyznufi berü tarafina cıqa-geldi (5ag.g) "Wahrend Fücbse und Schakale sicb 
um das Aas gescbart hatten und es fra.Ben, kamer plötzlicb ganz unerwarteter­
weise- [denn] die Augen des Jagers spaben nacb femen [nicbt nahen] Orten­
zur n~erliegenden Seite dieses Brunnens."; 

d) die semantisch koordinierten Kurzsatze, die in den rein erzahlerischen 
Teilen vorkommen; so z.B. {urdı 1 tobrasın aldı 1 yiikin yükletdi 1 gitdi (26a9. 10) 

"Er stand auf, nahm seinen [Futter]sack ab, lieB seine Last aufladen [und] ging 
fort." Die Wahl des Perfekts statt des Gerundiums auf -Ub fallt im falgenden 
Beispiel auf: döndi 1 'iliiğın şorar (26b4) "Er drehte sicb um [und] fragt [nun] 
nach dessen Heilntittel." 

. e) Stilistisch auffallend ist die Einleitung der direkten Reden mit Verba im 
Prasens, wahrend der Rest der Erzahlung in der Vergangenheit verlauft; z.B. 
folaııdı, qatlarma geldi; gendözin gafil qılub eydür: (26a16) "Er kam herum zu 
ihnen; er stellt sich ahnungslos [und] sagt:". 

f) Vereinzelt kommt der doppelte Gebrauch des Verbs demek bei direkten 
Reden var; z.B. Her iidem demesün kim "Ben mu/:ıkem miziiğluyın, bana 
havadan ne qadar eşer ola" deyüb [ ... ] (20b5.6) "Der Mensch sol! nicht sagen 
ülch habe eine starke Konstitution, was soll mir die Luft schon antun!' sagend 
[ .. .]''; Eydür: "'Ağeb neyleyeyin bu atunıa?" der. (26b4) "Er spricht: 'Was soll 
ich denn mit meinem Pferd machen?' sagter." 

g) Hyperbole fehlt. Die Verleihung von Nachdruck durch den Gebrauch 
von Quasisynonymenpaaren kommt nur ganz vereinzelt vor; z.B. bariimz, yağı 
gerekmez (26b 13 ) "braucbt keine Rauber [und] Feinde" ader at[ ... ] azmıs, 
qızmıS-iken (26b6) "als das Pferd [ ... ] aufgereizt und erhitzt war". 

h) Wortwiederholungen sind haufig; so z.B. gendü atımui tobrasın 
götiirdi, vardı, ol atwi tobrasm aldı, arpasm gendü atı töbrasma qoydı; 
ol tobrada sehlğe arpa qodı (26a5•7 ) "Er nahm den [Futter]sack seines 
Pferdes, ging [dann] bin und nahm den [Futter]sack jenes [anderen] Pferdes 
[und] tat dessen Gerste in den [Futter]sack seines eigenen Pferdes. Er lieB in 
jenem [Futter]sack [nur] wenig Gerste". 

i) Derartige Wortwiederholungen wirken wie Alliteration; cf. aucb ol 
atmufi arpasm alduqları kisi şandı kim arpayı atı yedi (26a9) "Die Person, 
dessen Pferdes Gerste man weggenommen batte, nahm an, da.B sein Pferd die 
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Gerste gefressen batte." Allerdings kom.men auch Fille von ecbter Alliteration 
vor; z.B. /:ıırşı ğiilib olmıSdur, götürdi gendözini ol quyudan asıru atdz, 
avğzyı (5a1o.11); ğajlet ğurünna ğarra (20b6). 

j) Paronymie (istiqiiq) kom.mt niır ausnahmsweise vor: i!Jliişum; !Jaliiş 
(5b6•7) "Aufricbtigkeit; Rettung". Die "Variante" mit türkisehen Wörtern ist 
etwas besser vertreten; z.B. dösek dösedi (lb4) "Er [Gott] breitete Liegestatten 
aus"; yenıis yerler (Ib5) "sie essen Früchte". 

k) Reimende Verba fallen auf; so z.B.: bu gez yaqfn şandı, Türkiiii 
sözine inandı. (26b2); 'Aqil ne dedügümi anlar veli a/:ımaq taiilar (18b 12). 

Auffalleod ist der Gebraucb von Reim in Verbindung mit Inversion bzw. 
Anastropbe; z.B. it çeker ol ğifeye varmağa, at 'avn eder qaçmağa. (5a12•13); 

qabaqların dilerse aear, dilerse yapar ( 48b6-7). 

V ergleicbe und Gleichnisse 

Die Zahl von Vergleichen und Gleichnissen ist recht mal3ig. Dabei fillt 
auch eine bestim.mte Ökonomie hiosichtlicb der Ausführlichkeit des "Verao­
schaulichungsmaterials" auf. Pbysiologische Eigenschaften, dereo Beschrei­
bung durcb ein ausgedebotes Gleicbois nicht an Klarbeit gewinneo würdeo, 
werden durcb simple Vergleicbe ader allenfalls knappe Gleicbnisse veran­
schaulicht. Hingegen wird die Wichtigkeit der Einhaltung bestimmter Ver­
haltensregeln durcb ausführlicbere Gleichnisse erörtert und betoot. Das tertium 
comparationis ist, wie in den unten aogegebenen Beispielen ersichtlicb, stets 
etwas Alltaglicbes, sodaB d~m allgemeinen Verstandnis nichts im W ege steht. 

Vergleicbe und Gleicbnisse über physiologiscbe 
Eigenschaften 

Über die Konstitution von Kleinldndern 

[1 7b8•9] Bünyadlan taze yapıJrnıs yas divara benzer kim balcıqdao ola. 
"Thre Konstitution aboelt einer friscb gebauteo, feuchteo Mauer, die aus Lehm ist" 

Über eine der Membranen des Auges 

[51a8•9] Bir ~abaqa dabı, aöa 'ankebütiye derler. [ ... ] Sol degirm[i] 
örümğek evine benzer, yol yol, l_ıalqa l_ıalqa. 
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"Bine weitere Schichte; sie nennen sie 'ankebütiye [deriviert von 
arab. 'ankebüt "Spinne"]. [ ... ] Sie iihnelt jenem runden Spinnen­
gewebe, Linie um Linie, Kreis um Kreis." 

Über die Augenfarben 

[5la11_13] Amma gözün reng[i] dörd dürlüdür. Birine sevda derler, süi:ıne 
gibi qaradur. Birine zerqa derler, sol kettan cicegine beiizer. 

"Aber die Farben des Auges sind viererlei. Bine wird sevda [fem. 
von arab. aswad "schwarz"] genannt, sie ist schwarz wie 
Augenschrninke. Bine wird zerqa [fem. von arab. azraq "blau, 
himmelblau"] genannt, sie ahneltjener [blauen] Leinblume." 

Über die zu den Augen führenden Nerven 

[48b4-7 ] Ol iki sinir kim bir göze iner, birisinün qam.ıs gibi ici bosdur, 
birisinüfi agağ gibi ici toludur. Ol iki sifiir kim ici bosdur, göze nür andan gelür. 
Ol sinir kim ici ~oludur, andan bir quvvet gelür kim qabaqların dilerse acar, 
dilerse yapar. 

"Jene zwei N'erven, die zu einem Auge beruntergeben- dereine 
davon ist innen bobl wie ein Scbilfrobr, der andere ist innen voll 
wie ein Baum. Jene zwei [sic] Nerven, die innen bohl sind-das 
Licht kommt zum Auge durch sie. Jener Nerv, der innen voll i st­
von ihm ko~t eine Kraft, welche wenn sie wünscbt, die Lider 
öffnet, [und] wenn sie wünscht, sie schlieBt." 

Über das Gehirn 

(47b11. 13] [Dimag] Sol bir aq qurtğağıza befiz.er kim orta yeri yogunğa, 
iki yanı gayet inğe. Qacan deprenürse bir bir yanına döner, bir bir yanına döner 
[ ... ][47b16_17] Ol dimagun kim qurtğagıza befizedürler bası adernUn alnındadur, 
quyrugı efisesinde. 

"[Das Gebi.ni] iibnelt jenem weiBen Würmcben, dessen Mitte 
ziemlich dick, dessen zwei Bnden26 sehr dünn sind. W ann immer 
es sich bewegt, dreht es sich einmal auf eine Seite, einmal auf die 

26 Wörtlich: Seiten. 
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andere27 Seite. [ ... ] Der Kopf jenes Gehirns, das sie mit einem 
Würmchen vergleichen, ist in der Stirne des Menschen, sein 
Scbwanz ist in seinem Nacken." 

Über die Beseitigung s törender Körperstıfte (Humore) 

[25a13•16) tı:ıl!lar kim qısın tofirnısdı, ılan niğe kim yer altında tofirnıssa, 
bahar olığaq qızar l:)arekete gelür. Eger ol l)arekete geldügi vaqt müsbille anı 
depelemezse, yay faşl[ı] olığaq gürnan Çtıtmasun kim soqar ya öldürür ya bir 
dürlü bastalıq elemine ugradur. 

"Die Körpersafte, die im Winter gefroren waren, so wie die 
Schlange, die unter der Erde gefroren ist, erhitzen sich und 
geraten in Bewegung, wenn es Frühling wird. Sollte er sie [die 
störenden Körpers~ifte =die Schlange] nicht mit Abführmittel 
totschlagen, wenn jene in Bewegung geraten, soll er nicht daran 
zweifeln, daB wenn es Semıner wird, sie beil3en oder töten oder 
das Leid [irgend]einer Krankbeit verursachen werden." 

Gleichnisse über Verhaltensregeln 

Über die Wichtigkeit guter Luft 

[20b3•14] Zira [hav.a] 'ömrümüzüfi mayesi gibidür. Dükeli sebeblerden 
coq gerekdür. Ey le ol~ğaq, ii)tiyat etmek, eyüsin aramaq gayet gerek. Her adem 
demesün kim "Ben mul:)kem mizağluyın, bana havadan ne qadar eşer ola;' 
deyüb gaflet gurünna garra olmasun. Zira coq vaqi' olmısdur cuqal geyüb ı s ıg 

unoanlar bir sehl cuqal delüginden bir begenilrnedük oqıla helak olduğı. Bu 
dünya bir ma'reke-gahdur. Perbiz etmek, yaramaz nesnelerden saqınmaq [sic], 
gereldü nesneleri islemek, cuqal, ısıq geyüb qalqan getürmekdür. Şayrulıq 
düsmendür; şabırsuzlıq, l:)ırş, tama', perbiz etmemek ol düsmenüfi şilal)ıdur, 
cerisidür. Ol şayrulıq düsmeni senüiile dayim muqabil durmısdur. Fürşat 
gözler. Sen andan gafil olığaq, ola kim ol i 'tibar etmedügüii hava bir nefesde 
sol oq gibi şaglıguii cuqalını yırta, sen[i] 'ilağ etmege erürmeye, helak eyleye. 

"Denn sie [die Luft] ist sozusagen das Wesentlichste unseres 
Lebens. Sie ist aus samtlichen Gründen sehr notwendig. Wenn 

27 Wörtlich: eine. 
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dem so ist, ist es liuBerst notwendig, vorsichtig zu sein [und] die 
gute [Art Luft] zu suchen. Der28 Mensch soll nicht sagen 'Ich 
babe eine starke Konstitution, was soll mir die Luft schon antun!' 
und sicb· in der Verblendung des Leicbtsinns t.auschen. Denn es ist 
oft passiert, daB diejenigen, die Harniscbe anzogen und Helme 
aufsetzten, von einem verachteten Pfeil durch ein leichtdurch­
dringbares Loch im Harnisch umgebracht wurden. Diese Welt ist 
ein Schlachtfeld. Enthaltsam sein, sich vor schadlichen Dingen 
hüten, notwendige Sachen tun ist [gleich wie] Harniscb und Helm 
anlegen und einen Scbild tragen. Di~ Krankbeit ist der Feind; 
Ungeduld, Gier, Habsucbt, Unenthaltsam.keit sind die Waffen, 
die Soldaten jenes Feindes. Jener Krankheitsfeind ist dir stets 
gegenüber gestanden. Er trachtet auf eine Gelegenbeit Wenn du 
nicht vor ihm auf der Hut bist, ist es möglich, daB jene Luft, der 
du nicht Achtung scbenkst, wie jener [besagte] Pfeil den Harniscb 
deiner Gesundheit in einem Atemzug zerreiBt, dich nicht zur 
Heilung gelangen lliBt [und] umbringt." 

Über generelle MllBigkeit in der Jugendzeit 

[18aı4-l7; 18b8• 12] Fi 1-ğUmle yigit kisi l:ııf~-ı şıl:)l:)at-cUn her dUrlU 
nesnenüfi l:)addinden gecmek etmemek [sic] gerek zira gurris vaqtidür, tabi' at 
serkes olduğı vaqtdür. Dayirn yigitlik atınun ·gemin yıgadurmaq gerek, ifien 
d$ dizgin uzatmamaq yegdür. [ ... ][18b8] Bir kisinüii kim bir qac pare alturu 
ola icerüden icerü saqlar, "Telef olmasun, sermayemdür" der. Ol kisi kim 
bilmez yigitlik gevber[i] 'ömrinüii sermayesidür püla degmez nesnelere cüridür, 
telef eyler, diriga kim şofua coq pesiman olısar illa rayide bulmayısar zira 
saqınmaq her nesneyi elde iken gerek. 'Aqil ne dedügümi aiilar veli ~maq 
!afilar wa-llö:hu a 'lamu bi-ş-şawö:b. 

"Mit einem Worte, es ist notwendig, daB der junge Mensch die 
Grenzen jeglicher Sachen wegen der Bewahrung der Gesundheit 
nicht überschreitet, denn es ist die Zeit der Vitalitat, die Zeit, in 
der die Natur aufsassig ist. Es ist iınmer notwendig, die Kandare 
des Pferdes der Jugend gespannt zu halten, und es ist besser, die 
Zügel nicht allzu locker zu lassen. [ ... ] Eine Person, die einige 
Stücke Gold hat, bewahrt sie wohlbehütet [und] sagt: 'Sie sollen 

28 Text: Jeder. 
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nicht verschwendet werden, sie sind mein Kapital'. Jene Person, 
die nicbt weiB, daB das Juwel der Jugend das Kapital seines 
Lebens ist, es für Sachen vergeudet, die keinen Groscben wert 
sind, es verscbwendet, wird es spater leider sebr bereuen, ohne 
daB das ilim hilft, den n es ist notwendig, jede Sache zu schützen, 
wahrend man sie in den Handen hat. Der Vemünftige versteht, 
was ich ı;neine, aber der Dumme staunt [nur darüber] und Gott 
kennt das Ricbtige am besten!" 

Über den Schaden von Unmö6igkeit (im sexuellen Bereich) 

[45b9•17] Me~eli anun suiia benzer kim qarnı ağmadın, Qırşından gözine 
her nenüii gibi yeyeğek görinürse kisesinden aqcasın vere, şatun ala, istihasuz, 
le~~etsüz yeye. Anı bıraga, bir dagı ala. Alduğına alduğından şoiira pesiman 
ola, bıraga, illa Qırşı qomaya qarsu, aldura. Na-gah bir gün kise bosala. Qamı 
ağa, anğa muvafıq ğıda göre amma birisin almaga ldsede nesne bulnuya [sic]. 
Bu gez ağlıqdan dirig-ıla qala. I:hrş u çama' gözini nesne toldurmaz. lJarğı 
sermayeden ediğek quvvet kisesi tiz bosalur. Gün [sic] za'iflıq [sic] yüki 
kisinüii üzerine düse, degme vaqt anun altından kimse qurtılmaz. Yol ıraqdur, 
quvvet azuğın telef eylememek gerek wa-lliihu a'lam. 

"Das ist vergleichbar mit jemanden, der ohne hungrig zu sein, au s 
[purer] Gier auf alles, was ihm auf irgendeine Weise eBbar 
erscqeint, seine Aspern aus seinem Geldbeutel hergibt, es kauft 
[und] obne Appetit, ohne Genu13 iBt. Das weglegt [und] wiederum 
etwas kauft. Es bereut, es gekauft zu haben, nachdem er es 
gekauft bat [und] es weglegt, es sei denn seine Gier widersetzt 
sicb dem nicht [und] bringt ihn dazu, [neuerlich] zu kaufen. Eines 
Tages ist sein Beutel plötzlich leer. Er bekommt Hunger, siebt so 
viele geeignete Lebensmittel, findet aber im Geldbeutel nichts, um 
eines davon zu kaufen. Da bleibt er in Qualen aus Hunger. Das 
Auge der Gier und Habsucht ist unersattlich. Wenn man die 
Ausgaben aus dem Kapital bestreitet, leert sich der Krliftebeutel 
scbnell. Hat die Last der Schwache einen [einmal] befallen, kan:-ı 
keiner sich so balddavon befreien. Der Weg ist lang, man soll 
den Vorrat der Starke nicbt vergeuden- Allah weil3 es am besten!" 
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Über den Scbaden von Entbaltsam.keit (im sexuellen Bereich) 

[44b3.5 ] Adem kim şag ola her gün yeye ice meşeldür. Bir tuluga günde 
icine bir gicirek qabla nesne qoyasın. Çün-kim her gün giri yürür [yörür]29, ol 
qadar kim girdi bir dürlü sebeble yine cıqmazsa bir ziyan eyler qabına ya 
gendüye. 

"Dies ist vergleichbar mit einem gesunden Menschen, der jeden 
Tag il3t und trinkt. Du magst jeden Tag mit einem ziemlich kleinen 
Bebalter etwas in einen Ledersack bineintun. Da es jeden Tag 
hineingeht, wird es seinem Behalter oder sich selbst schaden, 
wenn nicht so viel, wie hineingegangen ist, durch irgendein Mittel 
wieder herauskommt." 

Über das Bezwingen der triebhaften Seele30 

[4b 17-5b7]31 Bu aralıqda bentim l)iilümüii [5a]32 meşeli sol bir avğıya 
döndi kim bir itüfi boynma bir ib [sic] daqın.ıSdı, bir uğın ipüfi eline şarup [sic] 
giderdi, sol ünü~e kim bir ~avsan ya bir geyik cıqa, itini şalı-vere, ol ğanveri 
~utarsa vara evinde tena"um eyleye. Meger ol yol kenannda bir deriii quyı 
var-idi. Eskiden qalmıs, iStemez, ağzını otlar, dikenler belüsüz eylemiS; 
örtmis. Bir karhan gecerken arada birisiniiii bir ~avarı belak olmıs. 
Sürimisler,33 quyınufi ol barqma bıraqmıslar kim yoldan ıraqdur. Ol ğifeye 
dilkü, sagiil üsmis yer-iken na-gah - avğınufi gözi ıraq yerler gözler - bu 
quyınufi berü çarafına Cıqa-geldi. İt baqdı, bir semüz gövde gördi kim dilkü, 
sagal üsmis yer. I:tırşı galib olmısdur, götürdi gendözini ol quyudan asıru 
atdı, avğıyı ol quyınufi üzerine atdan yıqdı. Avğınufi bir ayagı üzengüde 
qaldı. İt ~eker ol ğifeye varmaga, at 'azın eder qacmaga. Avğınufi egerayağı 
üzengüden cıqarsa ol quyuya ucar, helak olur. Eger it sürirse34 - quvvetlü 
atdur - pare pare olur. 

29 
30 

3 1 

32 
33 
34 

Cf. Adamovic: Koııjugaıionsgesclıiclıte der tiirkisclıen Spraclıe, p. 319. 
Der gleichzeitige Gebrauch von q11yı und qııyıı wird in der Transkription durch Fettdruck 
hervorgehoben. · 
Am Ende der Einleirung, die den beabsichtigten Umfang und lnhalt der Arbeit bekannt 
gibt. . 

Beginnt mil der Wiederholung von (ıiiliimiifi. 
So vokalisiert. 
So vokalisiert. 
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Ben d$ hernan anğılayın nefstim itini hevamufi hevesi iplerile baglayub 
bir uğını göiilüm eline ~olasdurmısdum, l)ırşum arzülannı avlaınag-icün kim 
tü l-ı emel evinde gafletle tena' 'um qılam. Us [Sb] ia 'f dikenlerintiii üzerine 
;ömrüm atından yıqıldum, söyle kim üzengüsinde anğaq ayagum qaldı. Sol 
l)alde uSbu kitabı bu miqdiira getüri bildüm. Ümi~üm oldur kim bir mübarek 
du 'alu ademinilli mü !ala 'asma erise in sii.' a lliihu ta 'iilii. Bu niyetüm sebeb ola ol 
nefs iti sürimedin35, ayagum 'ömrüm atınun tizengüsinde-yiken tevbe bıcağı ol 
heva hevesintiii ipierin göölüm elinden kesmis ola. Yüztim bu ğifenüfi 
murdanna bulasmadan ibliişum galaş olmaga sebeb ola in sö.'a lliihu ta'iilii., iimin 
yii. Rabba 1-'iilamfn. . 

35 
36 

"Zum Gleichnis meines Zustands in dieser Zeit wurde der jenes 
Jagers, der um den Hals eines Hundes eine Leine angelegt hatte 
[und] ei n En de der Leine um die Hand wickelnd losgegangen war 
in der Hoffnung, daB ein Hase ader ein anderes Tier36 erscheine, 
er seinen Hund schnellloslasse, [und] sollte er jenes Tier fangen, 
nach Hause gebe und es genieBe. Zufıilligerweise gab es einen 
tiefen Brunnen am Rande jenes Weges. Er war aus früheren 
Zeiten stehengeblieben, war nicht [mehr] zu gebrauchen, Graser 
und Dornen hatten seine Öffnung bedeckt [und] unkennbar 
gemacht. Bine Karawane zog gerade vorbei, da verendete das 
Schaf eines von ihnen. Sie zogen es auf dem Boden entlang [und] 
warfen es in jenen Brunnengraben, der fern vom Weg war. 
Wahrend Füchse und Schakale sich um das Aas gescbart hatten 
und es fraBen, kamer plötzlich ganz unerwarteterweise- [denn] 
die Augen des Jagers spaben nach femen [nicht nahen] Orten- zur 
naberliegenden Seite dieses Brunnens. Der Hund schaute bin und 
salı ein fettes Aas, das zusammengescharte Füchse und Schakale 
fraBen. Seine Gier besiegte ihn, er warf sich jenseits des 
Brunnens [und] den Jager sttirzte er vom Pferd auf den Brunnen. 
[Aber] ein FuB des Jagers blieb im Steigbügel hangen. Der Hund 
zieht [nun] an, um zu jenem Aas zu gelangen, das Pferd strengt 
sichan zu fliehen. Wenn der FuB des Jagers sicb vom Steigbügel 
befreit, fliegt er in jenen Brunnen hinein und kommt um. Wenn 
[aber sein FuB sich vom Steigbügel nicht befreit und] der Hund 

So vokalisiert. 
Cf. X/11. yüzyıldan beri Tiirkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan tamklarıyla 
Tarama Sözliiğii, In, Ankara 1967, p. 1678. 
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ihn weiterschleift - es ist ein starkes [zu fliehen versuchendes] 
Pferd - wird er in Stücke gerissen. 

Auch ich habe so wie er den Hund meiner triebhaften Seele mit 
den Leinen meiner Liebeslust angebunden und ei n Ende da von um 
die Hand meines Herzens gewickelt, darnit ich meine heiB 
begehrten Gelüste erjage, um si e im Haus der endlosen Wünsche 
leichtsinnig zu genieBen. So bin ich von meinem Lebenspferd 
derart auf die Domen meiner37 Schwachen gestürzt, daB nur mein 
FuB iffi38 Steigbügel hangengeblieben ist. In diesem Zustand habe 
ich dieses Buch nur so weit bringen können. Meine Hoffnung ist, 
daB es zurn Studium [in die Hande] eines Menschen mit 
gesegneten Bittgebeten gelangt, so Gott - unendlich erhaben ist 
Er! -es will. Dieser mein Vorsatz möge bewirken, daB ehe jener 
Hund der triebhaften Seele [rnich] weiterschleift, wahrend mein 
FuB [noch] im Steigbügel meines Lebenspferdes hangt, das 
Messer der Reue die Leinen jener Liebeslust aus der Hand meines 
Herzens abschneidet. Möge meine Aufrichtigkeit der Grund für 
meine Rettung sein, bevor mein Gesicht mit dem Schrnutz dieses 
Aases besudelt wird, so Gott- unendlich erhaben istEr! - es will. 
Amen, o Herr der Weltbewohner!" 

Parabelbafte Gescbichte zur Warnung vor ignoranten ~zten 

Dies ist die einzige Geschichte im Werk, der falgender Vergleich über 
dumme Patienten umnittelbar vorausgeht: 

[25b10•16] Tabib-i ğahil eger t:ıaqq_islerse diıbı işletmernek gerek, :zira 
miqdarın bilmez her isüfi , maqaırun bilmez, vaqtinden39, ne qadar gerekdi­
ginden [sic]40. Her mizağa ğahildür. Taşarrufa güği yetmez. Bir nüsbada ne 
görürse, ya bir agızdan ne iSidürse anı isi er. Eblehdür, belkim delüdür ol' kiSi 
kim gendözini bir hengameği elinden ot icmekle gastahq elinden alam şanur, 

bilmez kim renğine dabı renğ qatar. Meşelde sol kisiye benzer kim yükin 
götürimez ağırlığından, üstine birez dabı yıgar. 

37 
38 
39 
40 

Text: der. 
Text: in seinem. 
Gebrauch des Ablat.ivs in der Bedeuıung des Akkusativs. 
Gebrauch des Ablativs in der Bedeutung des Akkusativs. 
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"Einen ignoranten Arzt soll man nicht werken lassen, auch wenn 
er korrekt arbeitet, denn er kennt nicht das [richtige] Ma13 jeder 
Handlung, weil3 nicht ihren [ricbtigen] Platz, ihre [richtige] Zeit 
[und] wie sehr sie nötig ist. Er ist jeder Naturanlage fremd. Sein 
Können reicht nicht zum Praküzieren aus. Er tut, was [immer] er 
in [irgend]einem Rezept sieht oder was [immer] er aus 
(irgend]einem Munde hört. Derjenige der glaubt, sich aus dem 
Griff einer Krankbeit zu retten, indem er aus der Hand eines 
Marktschreiers Heilmittel trinkt, ist dumm, Oa] vielleicht sogar 
verrückt; er weil3 nicht, dal3 er seinem Leiden noch mehr Leiden 
hinzufügt. Er ist vergleichbar mit einer Person, die ihre Last nicht 
tragen kann, weil sie so schwer ist, und [trotzdem] noch ein 
wenig mehr [Last] auf sich ladt." 

Die Geschichte 

[25b 16-26b 14] I:likayet: Meger bir yolğı bir karvan-saraya erisdi. Azmıs 
atı dofimıs, uyqusı gelmis, qondı. Agsam olmısdı. Gördi bir qağ dagı [26a] 
adem qonmıslar, atların bağlamıslar. Bu d$ atını bir buğağa iletdi, bağladı. 
Uyqusı gelüb 'ağiz olub-dururdı. Atınun tabrasında iki geğelik yem 
getürrnisdi. Ögine gelmedi kim iki geğelikdür. Yügenin aldı, basma tobrayı 
aşdı, geldi, uyumege [sic] mesğül oldı. Ol evvel qonanlarufi birisinüfi arpası 
yoğ-ıdı. Turı geldi, gendü atınun tobrasın götürdi, vardı, ol atuii tobrasın aldı, 
arpasın gendü atı tobrasına qoydı. Ol tobrada sehlğe arpa qodı, bir iki avuğ 

. qadarı. Geldi atına daqı [sic] verdi, yatdı. erte oldı, her biri bir yaiia kim 
yolları-dı gitdiler. Ol atınun arpasın alduqlan kisi şandı kim arpayı atı yedi. 
Turdı, tobrasın aldı, yük:in yükletdi, gitdi. Yol uzağ-ıdı. Ol ıssuzlıgda at geğe 
yem yemedüginden ol menzile varmadan yonldı. İssi indi, sürmeg-üle [sic], 
za.I:ımetle, agsarna degin bir köye erisdi. Bir Türküfi evi öfiine atın bağladı, 
hegibesin indürdi, yanına qodı. Taşavvurında budur kim atı arpayı coq yedi, 
arpa ~utdı. Ev issine bu veğhle söylerdi kim arpayı coq verdüm geğe, bu gün 
yürimedügi [yörimedügi] arpa ~utdugı-cündür der-iken - evüfi ardından geli­
yürürdi [-yörürdi]- bir Türk na-gah isitdi. Tolandı, qatlanna geldi. Gendözin 
gafil qılub eydür: "Bu at n ol dı ki hiğ deprenmez." 

İssi eydür: "Yonldı, bilmezin sebebin." 
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Güldi ol [26b] Türk [ ... ]41, bu yanına, ol yanına geğdi. Eydür: "Arpa 
. tutınıs. Yemini coq vermissin." 

At issi ?:ann ederdi, bu gez yaqin şandı, Türküfi sözine inandı. Bilmez ki 
gendüden isitdügi baberdür. İ'tiqad söyle bagladı ol Türkeki bilirmis. Döndi, 
'ilağın şorar. Eydür: "'Ağeb neyleyeyin bu aturna?" der. 

Türk eydür: "Yem verme. E yerin al, sovuga bagla." 

Eyerio aldı, sovuga baglayn42 qodı. At miskin, ağ, azmıs, qızmıs-iken 
na-gah yalınğaqla sovuga tufdı. Sovuq gecdi, büzüldi, öldi. · 

Öahil ~abib d$ bastanuii sözinden bir fasid bayal eder ya gendü ba~l 
?:annından qopan fikrine i'timad eyler, bilmez l)aq-mıdur, ba~ıl-mıdur. 'Amel 
mubalif düser . .Eger bir niğesi tus gelürse, bir niğesi ba~ eyler. Belki ekşeri 
muhalif düser, ya öldürür ya bir dagı büyük gastalıq qaiasına dagı ugradur, 
söyle kim qurtılması müskil olur. Simdiki tabıblenenlercte sefqat yoq kim 
esirgeye, müslümanlıq eyleye, bilmedügin iSlemeye. Tama •, l)ırş - na 'ii5-u bi­
llCılı - cün ğehlle bir kiside yoldaS ola, ol vilayete d$ l)aranü, yağı gerekmez, 
ol yeter qırmaga. 

41 
42 
43 

"Geschichte: Da erreichte ein Reisender eine Karawanserei. Sein 
überanstrengtes Pferd war durchfroren. Er war schlafrig [und] 
stieg ab. Es war Abend geworden. Er sah, daB nocb einige 
weitere Mlinner abgestiegen waren und ibre Pferde angebunden 
batten. Auch er fübrte sein. Pferd in eine Ecke [und] band es an. 
Er war schlafrig und erschöpft. Im [Futter]sack seines Pferdes 
hatte er Futter für zwei Nachte mitgebracht. Er dachte nicht daran, 
daB es für zwei Nachte gemeint war. Er nahm seinen Zaum ab, 
hangte ihm den [Futter]sack um den Kopf, kam [hinein und] 
schickte sich an zu schlafen. Einer von denen, die vor ihm 
abgestiegen waren, hatte keine Gerste. Dieser43 stand auf und 
nahm den [Futter]sack seines Pferdes, ging [dann] bin und nahm 
den [Futter]sack jenes [anderen] Pferdes [und] tat dessen Gerste 
in den [Futter]sack seines eigenen Pferdes. Er lieB in jenem 
[Futter]sack [nur] wenig Gerste, so an die ein, zwei ~andvoll. Er 

26bı: 'i-y-ref-ği-s-yi; in Şehsuvaroğlus Edition : herifcisi. 
Plene geschrieben. 
Text: er. 
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kam, gab [davon] auch seinem Pferde [und] legte sich bin. Der 
nachste Tag kam [und] jeder von ibnen ging seines Weges. Die 
Person, dessen Fferdes Gerste man weggenomınen hatte, nahm 
an, daB sein Pferd die Gerste gefressen hatte. Er stand auf, nahm 
seinen [Futter]sack ab, lieB seine Last aufladen [und] ging fort. Es 
war ein langer Weg. In dieser Binöde wurde das Pferd müde, 
bevor sie zu jener [nachsten] Reisestation gelangt waren, weil es 
in der Nacht kein Futter gefressen hatte. Sein Besitzer stieg ab 
[und] durch Ziehen, mit Mübe und Not, erreichte er bi s am Abend 
ein Dorf. Er band sein Pferd vor dem Haus eines Türken an, 
nahm seine Pferdetasche ab [und] stellte sie neben sich bin. Er 
war der Meinung, daB se!n Pferd zuviel Gerste gerressen hatte 
[und] die Gerste ibm nicbt wobl getan hatte. Dem Hausbesitzer 
sprach er davon in der Weise, daS er ihm in der Nacht zuviel 
Gerste gegeben babe und die Gerstenüberfütterung der Grund sei, 
warum es heute nicht [gut] gegangeİı war. Plötzlich hörte dies ein 
Türke, der gerade von binter dem Haus kam. Er kam herum zu 
ihnen. Er stellt sich ahnungslos [und] sagt: 'W as ist denn los, daB 
dieses Pferd sich überhaupt nicht rührt?' 

Sein Besitzer antwortet: 'Es ist müde geworden, ich weiB den 
Grund dafür nicht.' 

Jener türkische [ ... ] lacbte, ging auf diese·Seite, auf jene Seite 
von ihm. Er sagt: üEs hat eine Gerstenüberfütterung. Du hast ihm 
zuviel Futter gegeben.' 

Der Pferdebesitzer hatte eine Vermutung gehabt. Nun dachte er, 
sie sei die Wahrheit Er glaubte, was der Türke sagte. Er weill ja· 
nicbt, daB es die Nacbricht ist, die dieseı-44 von ihm selbst gehört 
hat. Er glaubte, der Türke wu.Bte es [genau]. Er drehte sicb um 
[und] fragt [nun] nach dessen Heilmittel. Er spricht: 'W as soll ich 
denn mit meine~ Pferd machen?' sagt er. 

Der Türke .sagt: 'Gib ihm kein Futter. Ni mm ihm den Sattel ab 
[und] binde ihn in der Kalte an.' 

Er nahm ihm den Sattel ab [und] band ihn in der Kalte an. Das 
Pferd stand plötzlicb nackt in der Kalte, als es müde, hungrig, 

44 Text: er. 
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aufgereizt und erhitzt war. Es erkiiltete sich, krümınte sich 
zusammen [und] starb. 

Auch der ignorante Arzt baut sich aus den Worten des Kranken 
ein falsches Phantasiegebilde auf, oder [aber] er vertraut seiner 
Idee, die seiner eigenen falschen Vermutung entspringt [und] 
weiB nicht, l)b diese richtig ist oder falsch. Die Behandlung faJlt 
[dann] kontrlir aus. Wenn manche zufallig das Richtige tun, so 
machen viele Fehler. Vielleicbt [sogar] fallt die Behandlung bei 
den meisten falsch aus, entweder verursacht sie den Tod oder 
bringt das Unglück einer noch gröBeren Krankbeit mit sicb, so 
daB es schwierig ist, sie [wieder] los zu werden. Die heutigen 
Möchtegernearzte besitzen kein Feingefühl, um einen zu 
verschonen, wie richtige Muslime zu handeln, nicht Sacben zu 
tun, in denen sie sich nicht auskennen. Wenn Gier [und] 
Habsucht - wir suchen Zuflucht b ei Go tt [ davor]! - Weggefahrten 
von Ignoranz im [Herzen eines] Menschen sind, dann braucht 
jene Provinz keine Rauber, keine Feinde, das reicht zur 
Vemichtung !45 

Au8erdem enth!Ht das W erk auch falgendes Gleichnis Uber 
die Schöpfung: 

[lb3-9l [Allah] Altı yüzlü mildevver sehr yaratdı. Toquz !abaqa qal'e 
icinde yedi dösek dösedi. Üstinde dörd anadan yedi atadan üğ oglan vüğüde 
getürdi. Sol agağdan yemis yerler kim on iki [' -k-h] budaqda üğ yüz altrnıs bes 
yabragı var. Her yabragınufi iki [ 'e-k-ye1 yüzinde yigirmi dört sapr yazdı, bir 
yüzin gümüsle bir yüzin demür-ile. Her sa!lflDda nice kelime, her kelimede nice 
l)arf, her l)arfde nice ma'na kim bir ma'nadan quvvet-i tabi'iyi [sic] ol mevilid­
j46 §eHişede 'am qı l dı. 

45 

46 

"Er [Gott) schuf eine sechsseitige, sich drehende Stadt. In eine 
neunstöckige Burg breitete Er sieben Liegestatten aus. Auf diesen 
brachte Er von vier Müttern und sieben Vatern drei Kinder ins 

Cf. zu diesem Themenkreis Ulrich Marzolph: Arabia ridens: Die lıımıoristisclıe 
Kıırıprosa der friilıen adab-Literawr im im e matianalen Traditionsgefleclıt, Bd. 2: 
Material, Frankfurt/Main 1992, p. 224, Nr. 1010: "Ein Maler wird Arzl: Bel dem neuen 
Beruf deckt das Gmb die 'Kunstfehler' zu!". 
lb9: mit kes re unter dem dal. 
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Dasein. Sie essen Früchte von jenem Baum, der an zwölf Asten 
365 BHitter hat. Auf den zwei Seiten jedes seiner BHi.tter schrieb 
Er 24 Zeilen, ei ne Seite in Silher und ei ne in Ei sen. In jeder Zeile 
sind viele Wörter, in jedem Wort viele Buchstaben, in jedeın 
Buchstaben viele Sinngehalte, und Er bewirkte, daB aus einem 
Sinngehalt die natürliche Kraft sich in jenen drei Kindem 
ausbreitete." 

Esref bin Me~emmed benützt in seinem Gleichnis über die Scböpfung 
Ausdri..cke - die neunstöckige Burg, die vier Mütter, die sieben Vater, ete. -, die 
in der islamisehen Kosmologie allgemein bekannt sind. 

Die "sechsseitige sich drehende Stadt" bezieht sich auf die vier 
H.immelsrichtungen sowie die Richtungen oben und un ten, und versinnbildlicht 
die raumJiche Welt 

Die "neunstöckige Burg" steht für die neun Himmelsspharen. Diese 
beinhalten auch die sieben Planetenspharen, welche die "sieben Liegestatten" 
des Gleichnisses sind. 

Unter den "vier Müttern" sind die vier Elemente (Luft, Feuer, Wasser und 
Erde) zu verstehen, wahrend die "sieben Vater" für die sieben mit bloBem Auge 
sichtbaren beweglichen H.immelskörper (Sonne und Mond und die Planeten 
Saturn, Jupiter, Mars, Venus, Merkur) stehen. Aus der Verbindung der Mütter 
mit den Vatern gehen das Mineralien-, Pflanzen- und Tierreich als deren "drei 
Kinder" bervor. 

Der "Baum" ist der Lebensbaum. Dessen "zwölf Aste" sind die Monate 
des Jahres. Die "365 Blatter" sind die Tage des Jahres, die "zwei Seiten des 
Blattes" sind Tag und Nacbt. Die "24 Zeilen" sind die Stunden. Die "in Eisen 
geschriebene Seite" entspricht den Tagesstunden, die "in Silher geschriebene 
Seite" den Nachtstunden. Die "Wörter" sind die Minuten und die "Buchstaben" 
die Augenblicke. Jeder Augenblick ist der Trager vieler Sinngehalte (ma'na). 
Und Gott bewirkte durch einen Sinngehalt eines Augenblicks, daB die 
Lebenskraft- die Kraft, die zur natürlichen Reife führt- sich in der Schöpfung 
ausbreite. 
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Scblu8bemerkungen 

Esref bin Mel;ıernmed untermauert mit illustrierenden Gleichnissen 
Ratschlage zur Führung eines gesunden und moralisehen Lebenswandels. 
Dabei ist er seinem Vorhaben, sich klll! versUindlich auszudrücken, auch in 
seinem Veranschaulichungsmaterial treu geblieben. Die Tatsache, daB die 
Vergleiche und Gleichnisse zumindest zum Teil übernornmene sind, macht den 
Text familiarer und leichter verstandlich. Übernommene Vergleiche sind z.B. 
folgende: 

Betr. eine der Membranen des Auges: Der Vergleich mit einem Spinnen­
gewebe liegt bereits im Gebrauch des arabischen Grundworts 'ankebüt 
"Spinne" vor. Daher kann hier nicht die Rede von einem originellen Einfall 
se in. 

Betr. das Gehirn: Da er benzediirler "sie vergleichen" sagt, ist es klar, daB 
der Vergleich nicht von ihm stammt. 

Betr. die Beseitigung störender Körpersafte: Diese Passage wird durch 
die Worte Galiııüs eydiir "Galen sagt" (25a8) eingeleitet; kurz darauf folgt eydür 
"er sagt" (25a13 ). was sich wohl ebenfalls auf Galen (geb. um 130) beziehen 
dürfte. Also i st dies ein "Zitat". 

Bei dem Gleichnis von der Schöpfung des Universums kann der Autor 
kaum Anspruch auf OriginalWit erheben. Die Komponenten des langen Gleich­
nisses über das Bezwingen der triebhaften Seele si nd auch althergebrachte. 

Diese Bereitschaft, schon Bekanntes zu verwenden, statt sich auf eigene 
originelle Einfalle zu beschranken, macht es wabrscheinlicher, daB die 
Gescbichte zur Veranschaulichung der Warnung gegen ignorante Arzte bereits 
zum popularen Erza.h1gut gehörte. Jedenfalls sind das Milieu und die Handlung, 

· die Sprache und der Stil dieser Geschichte volkstümlich und daher auBerst 
geeignet, diese Warnung dem Volke einpragsam ans Herz zu legen. 

Sornit laBt sich abschlieBend feststellen, daB dem Autor, wenngleich er 
keine besandere inhaltliche Originalitat für sich beanspruchen kann, eine 
anschauliche und die zeitgenössische Leser- und Hörerschaft ohne Zweifel 
ansprechende Darbietung eines medizinisch-moralischen Stoffes gelungen ist. 


